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Nachricht
aus der Tiefe
Das Wrack der 1912 gesunkenen Titanic
ist eine Fundgrube für Wissenschaftler.
Alex Waibel vom KIT zog es dagegen in
die Tiefen des Nordatlantiks, um eine
Videonachricht aufzuzeichnen.
◾� Zeitgeschehen 

Rastatt. Nach der kontrollierten Spren-
gung einer Fliegerbombe in Rastatt am
späten Freitagabend halten sich die
Schäden nach ersten Erkenntnissen der
Behörden in Grenzen. Der für Sicherheit
zuständige Rastatter Bürgermeister Arne
Pfi�rrmann (Freie Wähler) berichtete am
Samstag, Fensterscheiben an der Ausseg-
nungshalle des Friedhofs in Niederbühl
hätten der Druckwelle nicht standge-
halten. Weitere Erkenntnisse lägen noch
nicht vor. Pfi�rrmann sagte, der Krisenstab
sei noch in der Nacht zum Samstag auf-
gelöst worden. Am Montag sei eine Nach-
bereitung geplant.

Die Feuerwehr Rastatt hatte zur Min-
derung der Explosionswucht 20.000 Li-
ter Wasser in Säcke gefüllt, zudem sei ein
Erdwall ausgehoben worden. Ein Leser
teilte unserer Redaktion mit, dass den-
noch auf einem Garagenblechdach in der
Hansjakobstraße ein Bombensplitter
eingeschlagen sei und das Dach beschä-
digt habe. Vertreter der Stadt Rastatt
und der Polizei bedankten sich noch in
der Nacht auf Samstag bei den mehr als
5.000 betroffenen Bürgerinnen und Bür-
gern für ihr Verständnis. Sie hatten ihre
Häuser und Wohnungen aus Sicherheits-
gründen kurzfristig verlassen müssen.

Pfi�rrmann lobte in einer Pressemeldung
der Polizei das Zusammenspiel der über
700 Einsatzkräfte von Feuerwehr, THW,

DRK, des Landratsamtes, der Deutschen
Bahn sowie der Polizei von Bund und
Land. „Der größte Dank gebührt jedoch
den Kräften des Kampfmittelbeseiti-
gungsdienstes, die ihren riskanten Job
professionell bewältigt haben“, hieß es
weiter. Die Experten hatten den rund 
250 Kilogramm schweren Sprengkörper
nach dem Fund auf der Baustelle am
Rastatter Bahntunnel begutachtet und
eine kontrollierte Sprengung empfohlen.

Für Kritik am Rande hatte die Kommu-
nikation zur Erweiterung des Evakuie-
rungsradius von 500 auf 1.000 Meter
gesorgt. Augenzeugen berichteten von
veralteten Meldungen, als der größere
Radius schon klar war. Anwohner berich-
teten, sie seien erst gegen 17 Uhr durch
Nachbarn informiert worden. In einer
Pressemeldung der Polizei ist erst nach 
18 Uhr von einem 1.000 Meter-Radius 
die Rede. „Wir kamen gegen 13 Uhr 
in den Prozess“, berichtet Kreisbrand-
meister Heiko Schäfer des Landkreises
Rastatt von seiner Arbeit im Krisenstab

am Freitagnachmittag. „Da lag die Ein-
schätzung des Kampfmittelbeseitigungs-
dienstes, 1.000 Meter seien zu evakuieren,
schon vor.“ Die für Kommunikation
zuständige Polizeidienststelle Offenburg
konnte sich dazu am Sonntag auf An-
frage nicht äußern.

Für erhebliche Beeinträchtigungen
hatte die mehr als elfstündige Sperrung
des Zugverkehrs auf der Strecke Karls-
ruhe–Basel gesorgt. Betroffene berichte-
ten von Chaos an den Bahnhöfen in
Karlsruhe, Rastatt und Baden-Baden.
Der Einsatz von Ersatzbussen war dem
Vernehmen nach schwierig, zudem sei
die Zufahrt zum Bahnhof Baden-Baden
zugeparkt gewesen. 

Ein Reisender übte scharfe Kritik an
der Kommunikation der Deutschen Bahn
an den Bahnhöfen in Karlsruhe und Ba-
den-Baden. Für den Bombenfund und die
daraus folgenden Verspätungen könne
die Bahn freilich nichts. Aber er habe bin-
nen einer Dreiviertelstunde vier Bahn-
steigwechsel unternommen und fünf ver-
schiedene Auskünfte über den nächsten
fahrenden Zug erhalten. Ein Sprecher
der Deutschen Bahn sagte, die Bahnstre-
cke sei nach vorheriger Untersuchung um
0.15 Uhr in der Nacht wieder freigegeben
worden. Er bat um Verständnis für die
Situation auf den Bahnhöfen an einem
verkehrsreichen Freitagnachmittag. „Bei
solchen Sperrungen kommen alle Fahr-
pläne durcheinander.“ ■� Südwestecho

Bombensplitter im Dach
Blindgänger in Rastatt: Kritik an Krisenkommunikation

Von Erika Becker

700
Einsatzkräfte

waren am Freitag nach
dem Bombenfund 

in Rastatt im Einsatz.

Magdeburg (da). Am zweiten Rückrun-
den-Spieltag in der Zweiten Fußball-
Bundesliga wiederholte sich beim Karls-
ruher SC das Unglück des ersten: Das
Team der Badener brachte sich auch
beim 1. FC Magdeburg noch um den Lohn
für eine defensiv ordentliche Leistung.
Nach dem 1:1 (1:0) rückte der KSC auf
den 14. Tabellenplatz vor und empfängt
am Freitag die Spvgg Greuther Fürth. 

Nach einem Freistoß war der Tabellen-
letzte noch durch Daniel Elfadli zum
glücklichen Ausgleich gekommen. Der
KSC, der durch ein Tor des Verteidigers
Sebastian Jung (3. Minute) früh in Füh-
rung gegangen war, verpasste damit am
19. Spieltag den fast schon greifbaren
ersten Saisonsieg seit dem 7. Oktober
2022 (2:1 in Bielefeld).

Bereits im ersten Pfl�ichtspiel des Jahres
gegen den SC Paderborn hatte der 
KSC in der Nachspielzeit entscheidend
gepatzt und unterlag mit 0:1. ■� Sport

Tiefschlag in der Nachspielzeit
Der KSC lässt beim 1:1 in Magdeburg spät noch zwei wichtige Punkte liegen

Bittere Pille: KSC-Trainer Christian Eichner reagiert nach dem Magdeburger Tor zum 
1:1-Ausgleich in der Nachspielzeit enttäuscht. Foto: Thomas Eisenhuth/GES
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morgens mittags abends

Berlin (dpa). Der umstrittene Ex-Ver-
fassungsschutzchef Hans-Georg Maaßen
(CDU, Foto: Martin Schutt/dpa) hat das
Ultimatum zu einem freiwilligen Aus-
tritt aus der Partei nach Angaben 
der CDU-Spitze verstreichen lassen.
„Der Bundesgeschäftsstelle der CDU
Deutschlands liegt keine Austrittser-
klärung von Herrn Dr. Maaßen vor“,
teilte ein CDU-Sprecher der Deutschen
Presse-Agentur in Berlin am Sonntag
mit. Für den Fall, dass Maaßen die CDU
nicht bis 5. Februar um 12 Uhr freiwillig
verlässt, hatte das Parteipräsidium 
beim Bundesvorstand beantragt, gegen
Maaßen ein Parteiausschlussverfahren
einzuleiten und ihm mit sofortiger Wir-
kung die Mitgliedsrechte zu entziehen.

Maaßen erhalte im Vorfeld der für den 
13. Februar geplanten entsprechenden
Sitzung des CDU-Bundesvorstandes Ge-

legenheit zur schriftli-
chen Stellungnahme,
teilte der Parteispre-
cher weiter mit. Maa-
ßen sei am Mittwoch
per E-Mail und Brief
darüber informiert
worden, dass er bis
zum kommenden
Donnerstag Gelegen-
heit habe, sich schrift-
lich einzulassen. Auch

Maaßens CDU-Landesverband Thüringen
teilte mit, dort sei kein Austrittsschreiben
eingegangen. Thüringens CDU-General-
sekretär Christian Herrgott sagte auf dpa-
Anfrage: „Wir haben keine Reaktion von
Herrn Maaßen.“ Maaßen selbst war zu-
nächst nicht zu erreichen.

Das CDU-Präsidium hatte Maaßen ul-
timativ bis Sonntag, 12 Uhr, zum Austritt
aus der Partei aufgefordert. Er war in den
vergangenen Wochen wegen Äußerungen
erneut massiv in die Kritik geraten. In
einem Tweet hatte er etwa behauptet,
Stoßrichtung der „treibenden Kräfte im
politischen-medialen Raum“ sei ein „eli-
minatorischer Rassismus gegen Weiße“.
Der Historiker und Leiter der Ge-
denkstätte Buchenwald, Jens-Christian
Wagner, warf ihm daraufhin „klassische
rechtsextreme Schuldumkehr“ und eine
Verharmlosung des Holocausts vor. In
einem Interview sprach Maaßen zudem
von einer „rot-grünen Rassenlehre“.

Maaßen hatte am Dienstag erklärt, er
habe bislang nur aus den Medien von der
Austrittsaufforderung gehört. Sachsens
Regierungschef Michael Kretschmer
(CDU) zeigte sich zurückhaltend mit
Blick auf ein Partei-Ausschlussverfahren
gegen Maaßen. „Ich bin nicht der Mei-
nung, dass man Leute von heute auf mor-
gen ausschließen muss“, sagte er am Frei-
tag im Politik-Podcast von Sächsische.de.
Allerdings könne er sich nicht erklären,
was Maaßen noch in der CDU wolle.

Hans-G. Maaßen 

Maaßen geht
nicht freiwillig

München (sid). Die ehemalige Fuß-
ball-Nationalspielerin Tabea Kem-
me ist Opfer eines Taschendieb-
stahls geworden – und hat den Täter
höchstpersönlich gestellt und der
Polizei übergeben. Wie die Olympia-
siegerin von 2016 am Sonntag im
Sport1-Doppelpass berichtete, sei
ihr am Vortag auf dem Weg nach
Mönchengladbach das Smartphone
am Kölner Hauptbahnhof ent-
wendet worden. „Ich habe es gleich
gemerkt und bin dem Täter hinter-
hergelaufen“, schilderte Kemme
den Vorfall. Sie habe den Täter
„ganz nett gefragt“, ob sie ihr Handy
wiederhaben könne: „Das hat er
dann auch gemacht und sich ent-
schuldigt.“ Nachdem der Mann sich
widersetzt hatte, mit ihr zur Polizei
zu gehen, habe sie den „klassischen
Armhebel“ angewandt und den
Sicherheitsdienst gerufen.

Auf frischer
Tat ertappt

Washington (AFP). Der tagelange Flug
eines mutmaßlichen chinesischen Spio-
nageballons über das Gebiet der USA und
dessen Abschuss am Wochenende haben
die Spannungen zwischen Peking und
Washington verstärkt. Ein F-22-Kampfjet
der US-Luftwaffe schoss den Ballon am
Samstag mit einer Lenkwaffe ab. Präsident
Joe Biden erklärte, er habe den Befehl zum
Abschuss gegeben. Peking reagierte verär-
gert, nachdem es versichert hatte, es handle
sich nur um einen Wetterballon. Dem
Pentagon zufolge fi�el der Ballon nach dem
Abschuss in ein Meeresgebiet mit einer ver-
gleichsweise niedrigen Wassertiefe von 
14 Metern. ■� Kommentar, Zeitgeschehen

Ballon-Abschuss
verstärkt Spannungen

Berlin (dpa). Die Regierungspläne zur
leichteren Einwanderung von Fachkräf-
ten reichen aus Sicht der Arbeitsagentur-
Chefi�n Andrea Nahles nicht aus, um ge-
nug Arbeitskräfte nach Deutschland zu
holen. „Wir kennen bisher nur die Eck-
punkte, und da würde ich sagen: Es geht
in die richtige Richtung, zum Beispiel mit
Blick auf die leichteren Zuwanderungs-
möglichkeiten aufgrund von Berufser-
fahrung“, sagte Nahles der „Frankfurter
Allgemeinen Sonntagszeitung“. Trotz-
dem sei sie nicht davon überzeugt, dass
mit den Vorschlägen „die nötige Zahl an
Arbeitskräften aus Drittstaaten erreicht
werden kann“. ■� Kommentar, Seite 4

Nahles skeptisch beim
Thema Einwanderung
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